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„Vade mecum, gehe mit mir!“, diese lateinische Aufforderung könnte 
auch von Karl-Heinrich Müller stammen, als er sich Anfang der 
1980er Jahre auf den Weg hin zu einem Museum machte, das bis 
heute seinesgleichen sucht. Die Begegnung mit der Kunst sollte 
vorbehaltlos sein, kein Vorwissen erfordern und allein von der Kraft 
der Bilder in Natur und Ausstellungspavillons getragen sein.  
Es ist eine Idee, die ohne Worte auskommen will, die auf Intuition,  
Achtsamkeit und Respekt des Menschen gegenüber Flora und 
Fauna ebenso wie gegenüber dem schöpferischen Werk und den 
Erfahrungen anderer setzt. Zugleich war der Gedanke des  
Gebens und der Gastlichkeit etwas, das dem Stifter wichtig war, 
vom Geschenk der Einladung über das Angebot an persönlich 
ausgewählten Werken bis hin zur kleinen Stärkung des Körpers 
an gemeinsamer Tafel. Es ist kaum zu glauben, dass diese Idee 
und damit die Eröffnung des Museums Insel Hombroich nun  
ihr 40-jähriges Jubiläum feiert und dass ihr Gründer, wäre er nicht  
allzu früh verstorben, in diesem Juni seinen 90. Geburtstag bege-
hen würde. Gehen wir also noch ein Stück mit ihm, im Geiste zwar, 
aber wenigstens für den Augenblick des Hierseins glücklich.
Dabei wünsche ich Ihnen viel Freude
Roland Nachtigäller (Geschäftsführer) und Team

Herzlich willkommen!

Auf der Suche nach einem Ort für seine umfangreiche Sammlung 
stieß der Immobilienentwickler Karl-Heinrich Müller (1936–2007) 
in den 1980er Jahren auf Hombroich. Vor den Toren von Neuss 
fand er ein verlassenes Landhaus von 1816 in einem historischen, 
von der Erft umflossenen Garten. Hier und auf den angrenzenden 
Ackerflächen ließ er einen weitläufigen Landschaftspark entwickeln, 
zu dem der Bildhauer Erwin Heerich über die Jahre elf begehbare 
Skulpturen beitrug. In einigen installierte der Maler Gotthard 
Graubner Müllers Kunstsammlung mit Werken der europäischen 
Moderne sowie archäologischen Artefakten und Ostasiatika zu  
einem Orte und Zeiten überspannenden Dialog. Nach der Eröff-
nung des Museums Insel Hombroich 1986 erwarb Karl-Heinrich 
Müller acht Jahre später noch eine aufgegebene Nato-Raketen-
station, um sie unter Beteiligung internationaler Architekten wie 
Raimund Abraham oder Álvaro Siza sowie zahlreicher Künstler  
zu einem Ort der Produktion und des künstlerischen Experiments  
zu entwickeln. Heute leben und arbeiten hier Menschen aus  
Literatur, Musik, Wissenschaft und bildender Kunst. Für Aus-
stellungen, Konzerte oder Lesungen sind die Arbeitsräume auch 
öffentlich zugänglich, das Gästehaus Kloster kann für Übernach-
tungen gebucht werden. Ergänzend entwarf Tadao Ando ein Aus-
stellungshaus für die Langen Foundation, während die Errichtung 
von fünf Gebäuden des Künstlers Per Kirkeby das Museum mit der 
Raketenstation 2002/03 auch räumlich verband. Heute betreut  
die Stiftung Insel Hombroich über 40 Gebäude auf 64 Hektar mit 
einzigartigen Sammlungen und Archiven sowie einer großen Vielfalt 
an Tier- und Pflanzenarten im Landschaftsraum zwischen Erftaue 
und Braunkohletagebau.

Die Stiftung Insel Hombroich



Das Archivgebäude auf der Raketenstation ist eine begehbare 
Skulptur Erwin Heerichs, die das Innere und das Äußere zugleich 
visuell verschränkt und trennt. Diese Widersprüchlichkeit schreibt 
sich in der Nutzung des Gebäudes fort, als Seminargebäude für 
das Internationale Institut für Biophysik konzipiert, wurde es erst 
später zum Archiv. Hiermit war die Herausforderung verbunden, 
ein funktionales Magazin in einem Gebäude einzurichten, das nicht 
dafür intendiert war. Die grundlegende Aufgabe eines Archivs, 
Dokumente sicher zu verwahren und doch für die Öffentlichkeit 
zugänglich zu machen, ist zudem in sich selbst widersprüchlich 
und zwar insbesondere dann, wenn man aus konservatorischer 
Sicht auf das Archivgut blickt. Auch wenn die begehbare Skulptur 
Erwin Heerichs zunächst einen eher verschlossenen Eindruck 
macht, ist das Hombroich : Archiv dieser Widersprüche zum 
Trotz auf dem Weg zu einer größeren Offenheit und Öffentlichkeit. 
Die Vor- und Nachlässe von wichtigen Akteur:innen Hombroichs 
werden hier nicht nur konservatorisch sicher verwahrt, sondern 
stehen für eine aktive Auseinandersetzung bereit und sollen vor 
Ort beforscht, befragt und gesichtet werden. Neben den üblichen 
Vorlageterminen entstehen hierzu weitere Formate: Das Foyer 
wird als Ausstellungsfläche mit wechselnden Auszügen aus dem 
Archivbestand bespielt, das Magazin in geführten Rundgängen 
vorgestellt und eine Sprechstunde bietet den Rahmen, um Fragen 
zu den vielseitigen Archiv-, Buch- und Sammlungsbeständen zu 
besprechen. Die Anmeldung hierfür erfolgt über die Website der 
Stiftung Insel Hombroich. 

Unterwegs zum offenen Hombroich : Archiv

Viele der Gebäude im Museum Insel Hombroich wurden vor über 
dreißig Jahren errichtet, geplant nicht in Architektur- oder Ingenieur-
büros, sondern auf der Basis eines künstlerischen Entwurfs. Doch 
nicht nur die Zeit und das Wetter nagen an den Gebäuden, auch 
die energetische Versorgung und die zugehörige Infrastruktur  
waren auf einem völlig anderen Stand als heute. Es ist dem großen 
Engagement und der Wertschätzung von Bund, Land NRW, Rhein-
Kreis Neuss, Stadt Neuss und privaten Spenden zu verdanken, 
dass die Stiftung Insel Hombroich die Aufgabe des ökologischen 
Umbaus ebenso wie die bauliche Sanierung angehen konnte. Be-
gann es 2012 mit der Sanierung von Kassenhaus, Tadeusz-Pavillon 
und Schnecke, so markierte 2021 die Errichtung des sogenannten 
Geothermie-Feldes mit 55 jeweils ca. 98 Meter tiefen Bohrungen 
einen Meilenstein: Seitdem ist es möglich, über eine kaum sichtbare 
Technikzentrale Erdwärme als Basis für das Heizen und Kühlen der 
Gebäude einzusetzen. Erdöl, Gas und sich erwärmende Strom-
kreise werden Stück für Stück zugunsten nachhaltiger Energien 
verdrängt. In völlig neuem Licht konnte 2024 das Labyrinth wieder-
eröffnet werden, in diesem Sommer wird das Zwölf-Räume-Haus 
folgen. Zwischendurch erhält auch das Atelierhaus ein neues  
Flachdach und die Cafeteria neue Glasfassade, Klimaanlage und 
Beheizung. Dann ist ein weiterer Schlusspunkt für ein Sanierungs-
paket gesetzt, das uns rund fünf Jahre beschäftigt hat und für  
das die öffentliche Hand rund 21 Millionen Euro freigab. Dennoch 
wird dies nicht das Ende der nötigen Sanierungen sein. Weitere 
Gebäude weisen sichtbar auf größer werdende Schäden hin, für 
die in den kommenden Jahren Lösungen zu finden sind. All das 
aber werden kleinere Arbeiten sein, die die Ruhe und das Bild der 
Insel Hombroich nicht mehr so massiv stören werden.

Ökologischer Umbau vor dem Abschluss



„Es war so, dass unser Kunstlehrer diese Ektachrome im Kunst-
unterricht – ich weiß es von unserer und auch von anderen  
Klassen – benutzte, um Bilder vorzuführen, was einfach unbekannt 
war damals. Also, da hat im Grunde diese Sammlerleidenschaft 
ohne Objekte bereits begonnen. Als nächstes habe ich von einem 
Schulfreund, der Kunst studierte, die ersten Arbeiten gekauft,  
es könnte ungefähr zum gleichen Zeitpunkt gewesen sein. Man 
stellt sich da nicht vor, dass man sammelt oder Sammler ist.  
Man stellt sich das überhaupt nicht vor! Das wächst einfach.  
Und plötzlich ist die Wohnung voll. Dann hängt man das  
erste Büro voll, später das zweite und plötzlich sagen die Leute, 
der sammelt. Eine eigene Vorstellung, Du willst Sammler sein  
oder Du bist Sammler, die gibt es eigentlich gar nicht.“
Karl-Heinrich Müller 



Im Oktober 2001 initiierten die Künstlerin Hildegard Heerich und 
Marie-Luise Bretschneider, Insel-Begeisterte der ersten Tage,  
gemeinsam mit dem niederländischen Natur- und Landschafts-
berater Gerrit Vink und mit dem in Hombroich arbeitenden Land-
schaftsarchitekten Burkhard Damm einen ersten Freiwilligentag  
im Museum Insel Hombroich. Dies war der Auftakt für weitere 
Treffen einer Gruppe, die seither jeden ersten Samstag im Monat 
unter Anleitung eines Gärtners bei der Landschaftspflege mitan-
packt. Zu den anstehenden Arbeiten gehört unter anderem das 
Eindämmen von Brennnesseln und Brombeeren, der Beschnitt 
von Kopfweiden und Obstbäumen, das Sensen von Wiesen und 
Mitarbeit bei Pflanzungen. So halten die Freiwilligen den sechs 
festangestellten Gärtnern der Stiftung den Rücken frei und haben 
sich mittlerweile zu einem unverzichtbaren Baustein der Land-
schaftsarbeiten etabliert. Der Einsatz wird von allen Beteiligten 
stets mit großer Begeisterung wahrgenommen. Im Mittelpunkt steht 
die gemeinsame Arbeit in der Natur. Im Laufe der Jahre kamen 
und kommen immer wieder neue Freiwillige hinzu. Sie helfen nicht 
nur in der Natur, sondern zeitweise auch in anderen Bereichen wie 
beispielsweise der Sammlungspflege, den Archiven der Stiftung 
und bei Veranstaltungen. Wenn auch Sie die Insel Hombroich unter-
stützen und mitmachen möchten, so senden Sie einfach eine E‑Mail 
an freiwillig@inselhombroich.de. Sie sind herzlich willkommen!

Hombroich : Freiwillig

Nach dem Kauf der Insel Hombroich ließ Karl-Heinrich Müller 
1982 auch das historische Kutscherhaus restaurieren und bot den 
ersten Stock dem Maler und Düsseldorfer Akademieprofessor 
Gotthard Graubner als Atelier an. Daraus entstand eine langjährige 
enge Zusammenarbeit, unter anderem durch gemeinsame Reisen 
nach Fernost und Graubners Beratung beim weiteren Aufbau  
der Sammlung. Innerhalb kürzester Zeit ergänzten auf diese Weise 
eine Khmer-Sammlung und weitere Neuerwerbungen chinesischer  
Kunst die Bestände. Aber auch das große Konvolut an Gemälden 
von Lovis Corinth geht auf die Anregungen von Gotthard Graubner 
zurück. Wegen seines „sicheren Auges“, so Müller, und seinem 
besonderen Gespür für Farben und Ästhetik erhielt er schließlich 
den Auftrag, mit der stark angewachsenen Sammlung 1987 das 
neu errichtete Labyrinth von Erwin Heerich einzurichten. Aus seiner 
künstlerischen Perspektive entwickelte Graubner ein Raumkonzept, 
das die einzelnen Kunstobjekte in wechselseitige Begegnungen 
einband. Zudem entschied er sich für eine niedrigere Hängehöhe, 
als man dies von den üblichen Museumspräsentationen gewohnt 
war. Er wollte dadurch nicht nur die Begegnung mit der Kunst aus 
der andächtig aufschauenden Bewunderung lösen, sondern war 
davon überzeugt, dass ein Blick, der sich senkt, meditativer und 
konzentrierter auf das Objekt der Betrachtung fällt. Diese Unmittel-
barkeit durfte konsequenterweise auch nicht von Beschilderungen 
und Texttafeln gestört werden. Das Konzept übertrug der Maler 
in Karl-Heinrich Müllers Auftrag in den Folgejahren auch auf die 
neu hinzutretenden Ausstellungspavillons Zwölf-Räume-Haus und 
Schnecke. So entstanden Räume der Kunst, die bis heute prägend 
für Hombroich sind und nach dem Stifterwillen in ihrer Einrichtung 
nicht mehr verändert werden.

Tiefer hängen!



Katsuhito Nishikawa Katsuhito Nishikawa

Katsuhito Nishikawa 
Tilapia, 1996–2001 
Beton und Edelstahl 
ca. 6 x 40 x 16,5 m

Der Künstler 
Katsuhito Nishikawa 
arbeitet seit 1993 
auf der Raketenstation 
Hombroich.



Der Weg zum Sammler

Bereits als Schüler begann Karl-Heinrich Müller Dias von Kunst-
werken zu sammeln. Mit dem Fahrrad fuhr er von Museum zu  
Museum, später dann reiste er bis nach Paris, um Diapositive zu 
kaufen oder Ektachrome-Kleinbilder selbst aufzunehmen. Bis 
Ende der 1950er Jahre trug er so mehrere Tausend Abbildungen 
von Kunstwerken des Mittelalters bis in die Neuzeit zusammen. 
Erste Originale erwarb er von einem ehemaligen Schulfreund, der 
Kunst an der Werkschule Köln studierte – damals noch ganz 
ohne Sammlungsmotivation. Im Alter von 25 Jahren erstand  
Karl-Heinrich Müller während einer Libanonreise eine hethitische 
und zwei römische Skulpturen. Damit war der Grundstein seiner 
rasch wachsenden Sammlung archäologischer Objekte gelegt. 
Der Kunsthändler Sami Tarica weckte schließlich sein Interesse  
an zeitgenössischer Kunst. Er riet dem jungen Sammler, sich auf 
einzelne Künstler zu fokussieren – vor allem auf jene, die neue 
Wege gingen. So entstand der Sammlungsschwerpunkt mit  

Kurt Schwitters (dessen Materialcollage Drama von 1943/44 
nach eigenen Aussagen für ihn zum Maßstab des Sammelns 
wurde), Hans Arp, Jean Fautrier und Yves Klein, von denen 
sich heute beeindruckend große Werkblöcke in der Samm-
lung befinden. Weitere Konvolute von Lovis Corinth und Bart 
van der Leck, außereuropäische Kunst- und Kulturobjekte 
sowie eine Sammlung archäologischer Funde aus China und 
Objekte aus Südostasien, Afrika und Lateinamerika kamen  
später hinzu. Bei seinen Ankäufen folgte Müller keinen Trends  
oder marktbestimmten Empfehlungen. An oberster Stelle 
stand für ihn das Qualitätsgebot und dafür war er bereit, weit 
zu reisen, viel zu lernen und intensiv in den Austausch mit 
Künstlern zu gehen. Die einzigartige Präsentation seiner 
Sammlung besticht heute besonders durch den unkommen-
tierten Dialog der Werke über Jahrhunderte und Kulturen 
hinweg. 

ab 1984  
Zweite Bauphase auf 
angrenzenden Flächen, 
Gestaltung der  
Auenlandschaft durch 
Bernhard Korte

1983/84 
Erste Bauphase: 
Orangerie,  
Hohe Galerie und 
Graubner-Pavillon 

1982 
Erwerb der Insel 
Hombroich,  
Renovierung von  
Rosa Haus (1816) und  
Kutscherhaus (1906), 
Errichtung von  
Anatols Atelier

31.5.1986  
Eröffnung des  
Museums Insel  
Hombroich mit  
dem ersten  
Inselfestival

8.5.1987 
Eröffnung von 
Labyrinth 
und Cafeteria

1988
Erstes Symposium  
zur Philosophie in  
Hombroich, ab 2000  
Start der Reihe  
Hombroich : Philosophie 



„Müller wurde am 8. Juni 1936 geboren. Sein Vater: Schuhmacher-
meister. Und der Küchentisch zu Hause in Düsseldorf war immer 
umringt von Nachbarskindern. Mutter tischte auf. Alle haben  
zusammen gegessen – Vorbild sowohl für Karl-Heinrich Müllers 
familiäre Ideen, seine gesellschaftspolitischen Utopien wie auch 
für die legendären Tafelfreuden. Hier in der Kindheit ist das  
gargantueske Tischebiegen angelegt, das in Hombroich von An-
beginn zu den künstlerischen Darbietungen und Live-Acts von 
vielen und für viele Menschen gehört hat. Er steht dabei, stellt sich 
mal hier, mal dort dazu, einen stets beladenen Teller in der Hand, 
hört zu, informiert sich und verhandelt schon wieder. Seine  
bekannte Pokermiene entspannt sich. Man kann erkennen: Müller 
hat Freude daran, daß etwas weitergeht.“ 
Thomas Kling

1993 
Gründung des  
Vereins zur Förderung 
des Kunst- und  
Kulturraumes  
Hombroich e.V.

1994 
Kauf der Raketensta-
tion, Präsentation des  
Projekts Raketenstation 
Hombroich auf der 
Architektur-Biennale 
Venedig

Umwidmung ehemali-
ger Bestandsbaracken 
und Raketenhallen zu 
Ateliers und Wohn-
räumen, Einzug der 
ersten Künstler:innen im 
Dezember

21.11.1996 
Gründung der Stiftung 
Insel Hombroich 

1997 
Start der Konzertreihe 
Hombroich : Neue 
Musik

1999–2001 
Bau von Kloster, 
Fontana-Pavillon, 
Wohnhaus sowie 
Archiv, Bibliothek

Karl-Heinrich Müller



2000  
Errichtung der  
Großskulptur von 
Eduardo Chillida

2003  
Eröffnung der Drei  
Kapellen und des  
Rosa Hauses im  
historischen Park durch 
das Literatur- und  
Kunstinstitut Hombroich

2004 
Eröffnung der Langen 
Foundation

2005/06 
Bau der Sammlung 
Kahmen auf dem 
Kirkeby-Feld 

2006 
Bau des  
Gartenlabyrinths 
als Geschenk zum 70. 
Geburtstag von 
Karl-Heinrich Müller

5.11. 2007 
Tod von Karl-Heinrich 
Müller

Sammlungsgeschichten im Blick

Es ist der Stiftung Insel Hombroich ein wichtiges Anliegen, die  
Geschichte der Sammlungen und die Herkunft der Objekte zu 
untersuchen. Die Provenienzforschung zeichnet die Standort-, 
Besitz- oder Eigentumswechsel von Kunst- und Kulturobjekten 
nach und bietet so die Chance, die Historie Hombroichs und der 
Sammlungsbestände nachzuhalten und somit zu rekonstruieren, 
auf welchem Weg die Objekte in den Besitz der Stiftung gelangt 
sind. Die Sichtung und Bewertung historischer Unterlagen aus 
dem Stiftungsarchiv wie Rechnungen, Korrespondenzen, Akten-
notizen oder Auktionskataloge sind dabei ebenso grundlegend wie 
die sorgfältige Untersuchung der Objekte selbst. So können zum 
Beispiel Etiketten, Stempel oder Beschriftungen auf einen Vorbesitz 
hinweisen. Aber auch der Austausch mit externen Forschenden, 
Vertreter:innen des Kunsthandels oder Restaurator:innen ist be-
deutend. Vor allem die Koordinationsstelle für Provenienzforschung 

NRW (KPF.NRW) in Bonn ist eine wichtige Ansprechpartnerin und 
steht der Stiftung beratend und vermittelnd zur Seite. Bereits im ver-
gangenen Jahr konnten die 40 Khmer-Objekte aus der Sammlung 
Karl-Heinrich Müllers erforscht werden. Das Projekt wurde von der 
Bezirksregierung gefördert und hatte eine vertiefende Untersuchung 
zur Bedeutung, zur Materialität und zum Zustand der Skulpturen zum 
Ziel. Zugleich standen die Umstände des Erwerbs im Herkunftsland 
sowie deren Nachverfolgung im Kunstmarkt im Fokus der Recher-
che. Relevant für eine weitere Provenienzforschung der Hombroich-
Sammlungen sind darüber hinaus insbesondere die Kunstwerke, 
die vor 1945 entstanden sind, Kunst- und Kulturobjekte aus kolonia-
len Kontexten und auch Bücher, Möbel oder andere Alltagsgegen-
stände. Indem die Geschichte der Bestände, ihre Herkunft und 
Erwerbungsumstände rekonstruiert werden, setzt sich die Stiftung 
aktiv für einen transparenten Umgang mit ihren Kunstsammlungen, 
Archiven und Bibliotheken ein.



2007–2009 
Bau des Feld-Hauses –  
Museum für Populäre 
Druckgrafik

2009  
Eröffnung des 
Siza-Pavillons

2016  
Eröffnung der  
Skulpturenhalle Neuss 
durch die  
Thomas Schütte Stiftung

2006–2018 
Bau des Hauses für 
Musiker 

2021-2026 
Umfassende ökologi-
schen Sanierungsmaß-
nahmen ausgewählter 
Gebäude, Wiederer- 
öffnung des Labyrinths 
(2024)

Juni 2026 
Wiedereröffnung des 
Zwölf-Räume-Hauses, 
Abschluss des 
energetischen Umbaus

„Ich habe den Karl-Heinrich Müller als einen Menschen kennengelernt, 
der sehr unkonventionell agiert, der als großartiger Geschäftsmann 
mit Währungen umgehen kann und probiert hat die Währung  
Vertrauen in Hombroich einzuführen. Ein Beispiel für diese Währung: 
Da hab ich als Student hier als Aushilfe gearbeitet und damals  
mitgemacht, die Exponate aus dem Lager in das frisch gebaute  
Labyrinth zu bringen. Und dann stand Karl-Heinrich Müller dort in  
all seinen Schätzen wie Citizen Kane und sagt ‚Nimm das mal  
und bring das rüber‘. Das war ein Ton-Pferd aus der Tang-Dynastie. 
Da war noch nichts abgebrochen die letzten 1200 Jahre, und ich 
habe das Ding in den Händen gehalten und dann über den Kiesweg 
getragen. Es ist natürlich nichts kaputt gegangen. Kunststudierende 
mit sowas zu beauftragen – und keine Spedition – ist darauf gebaut, 
dass man sich auf die Liebe der Leute diesen Dingen gegenüber  
verlassen, dass man ihnen vertrauen kann.“ 
Michael Growe

Im Werden bleiben

Hombroich bleibt ein Ort im Werden. Diese Offenheit zeigt sich 
auch im Verzicht auf textliche Vermittlung, sodass viel Raum für 
individuelle Erfahrungen bleibt. Statt museumspädagogischer  
Führungen begleiten auf Wunsch Künstler:innen durch das  
Museum und sprechen über ihre ganz persönliche Sicht auf den 
Ort. Diese Gründungsgedanken gilt es heute mehr denn je  
auf Grundlage des historischen Materials in Hombroich neu zu  
befragen und behutsam weiterzuentwickeln. Das Atelier von  
Anatol bietet nach seinem Tod die Möglichkeit, ab Sommer 2026 
zu einem neuen Ort der Reflexion zu werden, in dem Begegnung, 
künstlerisches Arbeiten und Gespräche ineinandergreifen  
können. Ein Ort, an dem Fragen wichtiger sind als Antworten  
und Austausch aus dem gemeinsamen Erleben erwächst.  
So wird Vermittlung nicht zur Erklärung, sondern zu einem Medium, 
das die Ideen der Gründer ins Jetzt trägt und sie für die Zukunft 
verhandelbar macht.



Karl-Heinrich Müller sah Hombroich als offenen Versuch, über 
Musik und Kunst zu neuen Lebensformen zu finden. Ab den frühen 
2020er Jahren entstand der Wunsch nach einem weiteren Festival-
format mit einem möglichst breiten Spektrum an zeitgenössischer 
elektronischer und experimenteller Musik, das im Wechsel mit dem 
traditionellen Inselfestival veranstaltet wird. Das nichtkommerzielle 
Festival sollte durch innovative künstlerische Beiträge neue Pers-
pektiven menschlichen Zusammenseins ermöglichen, einschließlich 
eines rücksichtsvollen Miteinanders und eines achtsamen Umgangs 
mit der Natur. Auf Initiative von Katharina Hinsberg, die auf der  
Raketenstation ein Atelier hat, beauftragte der Verein zur Förderung 
des Kunst und Kulturraumes Hombroich die beiden multidisziplinären  
Künstler:innen Miki Yui und Stefan Schneider, ein neues Festival- 
programm speziell für die Raketenstation zu entwickeln. Seit dem 
erfolgreichen Start des Raketenfestivals im Mai 2022 verbinden sich 
unter ihrer künstlerischen Leitung alle zwei Jahre aktuelle Formen 
elektronischer, experimenteller und improvisierter Musik mit interna-
tionaler Klangkunst in einzigartiger Umgebung aus Natur, Kunst und 
Architektur. Das Gelände der Raketenstation wird dabei nicht in  
eine Festival-Location umgebaut, sondern explizit so genutzt, wie 
es ist – mit seinen charakteristischen Bauten, seiner urwüchsigen 
Natur und seiner Geschichte. Die involvierten Künstler:innen bege-
ben sich in eine Wechselwirkung mit Publikum, Raum und Situation. 
Das Programm ist vielfältig – experimentell und lyrisch zugleich, 
mischt Formate und Genres, die üblicherweise getrennt aufgeführt 
werden und richtet sich an unterschiedliche Generationen. Nach 
den Ausgaben von 2022 und 2024 findet das Raketenfestival am 
13. September 2026 zum dritten Mal statt. Der Eintritt ist frei.

Das 3. Raketenfestival Hombroich



Jennifer Eckert 
Inseln, die wie Noten nur umrandet sind und schaukeln

Ob Texte im Dunkeln geschriebene
Buchstaben verschachteln
wenn Tümpel wie Tinte blinken
wachsen tagsüber Rinden über Augen
und ob Knoten kreiseln, Kiesel
flimmern, gräbt sich ein Dachs
hinter Schablonen wie knittrige Pfützen
nachts blicken die Wurzeln 
durch Bilder ranken, zittern 
und kracht das Geflecht in Scherben

Zerteile mich, à part; in Eile
lege mich ins Blaue hinein; in Dauer 
Schritt für Schritt für
(pas)
Schritt, Schnitt, Schicht, Sicht 
(nichts)
woran ich mich halte
wenn ich spreche, während sich etwas 
an mich klemmt
wenn ich schreibe, greife die Taue
schaue nach den Feldern
Seile werden Fugen sein, solche
die verschwinden
Wörter werden Knoten sein
winden sich 
weil gar nichts passt, runde Fliesen
(unfug)
stehe ich noch immer, möglicherweise 
vergesse meine Beine, warte ich

stelle Ösen wie Augen auf 
kleine zu viele, ganz Ohr dabei
den Weg entlang
(passer) 
wo ich Splitter verteile, wenn 
ich den Boden verliere, entwickele
die Wege verlegen, bewege mich entlang
Orte verpassen, versäumen 
(ne pas passer)
weil der Fleck da ist, wo meine Füße sind
wünsche, dass ich Sprache verlieren kann
und so alle Wörter Wort sind  

 

Flink kneifen Finger Kreise aus Ringen, Kiefern  
wie aus Kreide, gefrorene Wörter baumeln an 
Zapfen. Überall drehen sich Teller um die andere 
Mitte, graublau glänzende und nur wenige aus 
Holz. Einige reiben gegeneinander, während sie 
rotieren, irren ohne Wege, statt Federn glitzern 
Splitter hinunter. Unter dem Gewitter bohren  
Spitzen ins Gras, vertikale Tentakel, zwischen 
Kalk und Nelken. So als ob eine Wiese sich 
umrundet, zwischen Kordeln und zu klobigen 
Mustern, einwächst, mit Knöpfen, sich umstülpt 
und schläft, wie bunte Stifte, halbe. 

                   in einem Baum 
      mit eckigen Fenstern       

                  die wie Türen sind 
           sitze ich schräg ich

	      weiß nicht, ob
		   es nieselt
	

                   
wie undurchlässig

 Haut ist 
bei Regen

zeichne 
seinen Winkel

 warum hölzerne
Schraffuren 

durch die Fläche 
kratzen, fühlen 
kleine Flossen

ihre Wangen 
wie Zehen 

ihre Farben 
so als ob  

Schichten 
täglich zirkeln

malen
Zelte aus Zeit 

während 
beide

die Wörter 
schälen

  Fugen aus Wind glätten 
         Granit wie fließendes 

    Wasser während 
                      heimlich 

   Gauben hinüber zu den 
          Tauben schauen

   die sie ständig umgarnen 
       eine von ihnen blinzelt 

                     nie zurück 

        etwas knackt
 und der Boden 

   unter meinen Füßen 
zerspringt in Kreise

Tag für Tag für Tag 
schlingen nacheinander 

blättrige Knorpel 
aus dem Gewässer



1994 erwarb Karl-Heinrich Müller eine dem Museum Insel  
Hombroich benachbarte ehemalige Nato-Raketenstation, um sie 
komplementär zum Museum als Labor und Experimentierfeld für 
Kunst und Architektur umzugestalten. Die Station war 1966 auf 13 
Hektar Land im Auftrag der amerikanischen Streitkräfte errichtet 
und ein Jahr später von einem belgischen Raketengeschwader in 
Dienst genommen worden. Im Rahmen des „Verteidigungsgürtels 
vom Nordkap bis zur Türkei“ wurden hier drei mal drei Nike- 
Hercules-Raketen (MIM-14) stationiert, die eine Reichweite von 
bis zu 150 Kilometern hatten und mit Nuklearsprengköpfen be-
stückt waren, ihrerseits von US-amerikanischen Soldaten bewacht. 
Nach den bilateralen Verträgen zur Abrüstung atomarer Mittel- und 
Kurzstreckenraketen 1990 wurde das Gelände als militärischer 
Standort wieder aufgegeben. An der in den Folgejahren von 
Karl-Heinrich Müller initiierten Neuausrichtung beteiligten sich die 
Künstler und Architekten Raimund Abraham, Tadao Ando, Erwin 
Heerich, Dietmar Hofmann, Oliver Kruse, Katsuhito Nishikawa, 
Claudio Silvestrin und Álvaro Siza. Heute dient die Raketenstation 
als Lebens- und Arbeitsort für Künstler:innen aller Disziplinen  
sowie für Ausstellungen, Konzerte und andere Veranstaltungen. 
Sie liegt etwa 1,5 Kilometer vom Museum Insel Hombroich  
entfernt und kann täglich kostenfrei zu Fuß erkundet werden. Für 
Übernachtungen steht das Selbstverpfleger Gästehaus Kloster  
zur Verfügung. 

Die Raketenstation Hombroich

Ein Jahr nach dem Erwerb der Raketenstation Hombroich bot 
Karl-Heinrich Müller mehreren Künstlern und Künstlerinnen
die Möglichkeit an, ein Atelier auf dem Areal zu beziehen oder 
sogar den Wohnsitz hierher zu verlegen. Vor dem Hintergrund des 
aufgegebenen und unwirtlichen Militärgeländes war das ein nicht 
nur verlockendes Angebot, bot aber die Möglichkeit, abseits der 
Großstädte mit viel Raum und in Ruhe zu leben. Zugleich sollten  
die neuen Bewohnerinnen und Bewohner die weitere Entwicklung 
dieses Experimentierfelds der Künste aktiv mitgestalten. Teil des 
Konzepts war es, vor allem als Gastgebende aktiv zu sein, Einla-
dungen an andere Kunstschaffende auszusprechen und das Leben 
in Hombroich um die jeweiligen Netzwerke zu bereichern. Die 
Präsentation des eigenen Schaffens sollte hier hingegen nicht im 
Mittelpunkt stehen. Vor dem Hintergrund des 30-jährigen Stiftungs-
jubiläums wurde nun beschlossen, dieses ungeschriebene Gesetz 
einmalig außer Kraft zu setzen: Gemeinsam werden die bildenden 
Künstlerinnen und Künstler Jennifer Eckert, Michael Growe,  
Katharina Hinsberg, Oliver Kruse, Ursula Kruse-Wormser, Ute 
Langanky, Katsuhito Nishikawa und Georg Schmidt sowie der 
Dichter Oswald Egger und die Musikschaffenden Christoph  
Staude und Annette Elster im September 2026 eine Ausstellung 
im Siza-Pavillon entwickeln, die auch den früh verstorbenen Dichter 
Thomas Kling einbeziehen wird. Dieses Projekt wird sich in unge-
wöhnlicher Weise öffnen und dialogische Situationen mit weiteren 
eingeladenen Gästen vorstellen.

Ein Ort für Künstler:innen



Neben dem Museum umfasst Hombroich die Raketenstation, das 
Kirkeby-Feld sowie die Ausstellungshäuser Langen Foundation, 
Skulpturenhalle Neuss und Feld-Haus – Museum für Populäre 
Druckgrafik. Das Hombroich-Ticket ermöglicht den Besuch aller 
Areale und Häuser.

Raketenstation
1994 erwarb Karl Heinrich Müller eine aufgegebene Nato- 
Raketenstation als Ort für schöpferische Prozesse sowie für  
Veranstaltungen. Sie dient zudem als Lebens- und Arbeitsraum  
sowie als Residenzort für Künstler:innen und beherbergt die 
Archive der Stiftung Insel Hombroich. Von Freitag bis Sonntag 
bietet das Café Biemel eine Auswahl an Speisen und Getränken 
mit Innen- und Außenbereich.
Montag bis Sonntag, 10–18 Uhr, Eintritt frei

Langen Foundation
Die Langen Foundation zeigt Wechselausstellungen renommierter 
zeitgenössischer Künstler:innen sowie Werke aus der Japan-
Sammlung von Marianne und Viktor Langen. Sie ist in einem Bau 
des japanischen Architekten Tadao Ando beheimatet. 
www.langenfoundation.de

Skulpturenhalle Neuss
Die 2016 eröffnete Skulpturenhalle der Thomas Schütte Stiftung 
setzt mit ihrer markanten Architektur ein von Weitem sichtbares  
Zeichen in der flachen Landschaft. Sie ist der bisher größte  
Bau nach einem Modell des Künstlers Thomas Schütte. In Aus-
stellungen zeigt er Arbeiten internationaler Künstler:innen sowie 
weniger bekannte eigene Werke.
www.thomas-schuette-stiftung.de

Hombroich

Eine zentrale Motivation für die Aktivitäten von Karl-Heinrich Müller 
in Hombroich war stets der Gedanke der Gabe, der Groß-
zügigkeit. Im Museum Insel Hombroich sollte seine Privatsamm-
lung einer breiten Öffentlichkeit die individuelle Begegnung mit 
der Kunst ermöglichen. Und mit der weitläufigen Park- und 
Kulturlandschaft sollte den Menschen dafür ein Ort der Ruhe, 
der Konzentration und der natürlichen Ordnung gegeben wer-
den. Mit der langjährigen Unterstützung einzelner Künstler:innen 
engagierte er sich umfassend für die enge Verbindung von  
Produktion und Leben.
Aber auch das leibliche Wohl gehörte zu den Dingen, die ihm 
am Herzen lagen, und so verankerte er das Thema Gastlichkeit 
fest in seinem Nachlass. Die Besuchenden des Museums sollen 
sich in der Cafeteria willkommen fühlen, sich stärken und ins 
Gespräch kommen können. Wir sind stolz darauf, trotz deutlich  
veränderter Rahmenbedingungen diese Willkommensgeste 
weiterhin ermöglichen zu können. Es ist ein Geschenk an die 
Besuchenden, mit Sorgfalt saisonal ausgewählt, mitunter über-
raschend und zukünftig noch viel mehr mit lokalen Lieferant:in-
nen und unter ökologischen Gesichtspunkten zusammengestellt. 
Wenn Sie als Dank Ihrerseits etwas zurücklassen möchten, so 
schreiben Sie uns einen kleinen Erfahrungsbericht, treten dem 
Förderverein bei oder hinterlassen einfach eine Spende für die 
weitere Arbeit.

Jeder Mensch ist Gast



Hinweise 
Bitte bleiben Sie aus Respekt vor Kunst und Natur auf den Wegen. 
Berühren Sie weder Bilder noch Skulpturen. 
Lassen Sie Ihre Kinder nicht unbeaufsichtigt. 
Essen und trinken Sie nur im Bereich der Cafeteria.
Die Mitnahme von Hunden ist im Museum aus konservatorischen 
Gründen nicht möglich. Auf der Raketenstation können Sie diese 
angeleint mitführen.
Sie parken auf eigene Gefahr. Bitte beachten Sie auch die  
Öffnungszeiten der Parkplätze.

Führungen
Von März bis Oktober finden jeden Sonntag um 13 Uhr öffentliche 
Führungen im Museum Insel Hombroich statt.  
Informationen zu weiteren Führungsangeboten finden Sie auf  
www.inselhombroich.de
Anfragen für private Führungen richten Sie bitte an:  
fuehrungen@inselhombroich.de 
+49 (0)211 989 2005.

Fördern und Spenden
Seit 1993 begleitet der Verein zur Förderung des Kunst- und 
Kulturraumes Hombroich e.V. das künstlerische Programm der 
Stiftung Insel Hombroich. Mit Konzerten Neuer und Neuester  
Musik setzt er besondere Akzente.
Kontakt: foerderverein@inselhombroich.de  
www.foerderverein-hombroich.de

Praktische InformationenKirkeby-Feld
Auf dem zwischen dem Museum und der Raketenstation gelege-
nen Areal errichtete der dänische Künstler Per Kirkeby zwischen 
2002 und 2009 insgesamt fünf Architekturskulpturen aus rotem 
Backstein: das Feld-Haus – Museum für Populäre Druckgrafik, die 
Sammlung Kahmen und die Drei Kapellen.

Feld-Haus – Museum für Populäre Druckgrafik
Die Dependance des Clemens Sels Museums Neuss beherbergt 
eines der wenigen Spezialmuseen seiner Art. Sammlungs- 
präsentation und Wechselausstellungen gewähren facettenreiche 
Einblicke in gedruckte Grafik seit dem 19. Jahrhundert.
www.clemens-sels-museum-neuss.de

Sammlung Kahmen auf dem Kirkeby-Feld
Das vom Literatur- und Kunstinstitut Hombroich für Teile der 
Sammlung Kahmen genutzte Gebäude wurde 2007 eröffnet. Zu 
sehen sind Gemälde, Zeichnungen, Skulpturen und Fotografien von 
Künstler:innen der Klassischen Moderne bis zur Gegenwart, u. a. 
von Bussi Buhs, Ulrich Erben, Bruno Goller, Jochen Hiltmann,  
Katharina Hinsberg, Markus Karstieß, Christine Klein-Badali, René 
Magritte, Elisabeth Mühlen, Christine Reifenberger, Susanne 
Schmidt, Martin Streit und Micha Ullman. Die Sammlung ist im 
Rahmen von Führungen zu besichtigen.

Drei Kapellen
In diesem Ensemble findet sich eine Präsentation zum Werk  
von Per Kirkeby in Hombroich sowie eine Fotoausstellung von 
Ursula Schulz-Dornburg mit einer Video-Installation von Nicolas  
Humbert und Werner Penzel über den Dichter Robert Lax. Das 
dritte Gebäude wird für wechselnde Projekte genutzt. Die Kapelle 
von Ursula Schulz-Dornburg ist im Rahmen von Führungen zu 
besichtigen.



Stiftung Insel Hombroich
Raketenstation Hombroich 4
41472 Neuss
www.inselhombroich.de 

Bild- und Textnachweis: 
Das Zitate von Karl-Heinrich Müller auf S. 6 sowie das von  
Thomas Kling auf S. 13 stammen aus: Kling, Thomas/ Müller,  
Karl-Heinrich: Thomas Kling – Karl-Heinrich Müller, Köln  
2004, [= Hg. Kunststiftung NRW: Energien | Synergien 3].  
Das Zitat von Michael Growe auf S. 17 stammt aus einem  
Videointerview mit Arne Birkenstock. Das Konzeptpapier mit  
handschriftlichen Notizen von Karl-Heinrich Müller auf S. 14  
befindet sich im Archiv der Stiftung Insel Hombroich.  

Das Bild auf S. 5 zeigt eine Skulptur ohne Titel von  
Erwin Heerich, © VG Bild-Kunst, Bonn 2026. Das Foto  
stammt von Jennifer Eckert. Das Bild auf S. 9,10 zeigt  
die Skulptur Tilapia von Katsuhito Nishikawa. Das Foto  
stammt von Jimbo. Das Bild auf S. 20 zeigt das 
Ein Stein Teehaus von Terunobu Fujimori. Das Foto 
stammt von Hertha Hurnaus.
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Fotografieren in Hombroich
Fotografieren Sie nur zu privaten Zwecken ohne Stativ und Blitz. 
Im Falle einer Veröffentlichung ist eine Genehmigung der Stiftung 
Insel Hombroich erforderlich. Bitte beachten Sie, dass mit den 
fotografierten Kunstwerken Bildrechte verbunden sind, die Sie vor 
einer Veröffentlichung klären müssen. Gewerbliche Anfragen  
für Drehs und Shootings richten Sie bitte an:  
vermietung@inselhombroich.de



Adressen & Kontakt

Museum Insel Hombroich
Minkel 2, D-41472 Neuss, +49 (0) 2182 88 74 000 
museum@inselhombroich.de 
April bis September, täglich, 10–19 Uhr
Oktober bis März, täglich, 10–17 Uhr
Das Museum ist am 24., 25. und 31. Dezember 
sowie am 1. Januar geschlossen.

Raketenstation Hombroich
41472 Neuss, +49 (0) 2182 88 74 001
stiftung@inselhombroich.de 
täglich, 10–18 Uhr

www.inselhombroich.de
        @inselhombroich

Langen Foundation
www.langenfoundation.de

Skulpturenhalle Neuss
www.thomas-schuette-stiftung.de

Feld-Haus – Museum für Populäre Druckgrafik
www.clemens-sels-museum-neuss.de


